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IN KÜRZE

Text und Musik
„Frieden, Freiheit,
Liebe“ in St. Elisabeth
Ludwig Götz, langjähriger
Kirchenmusiker von St. Eli-
sabeth, lädt wieder zu ei-
nem Abend in seiner Reihe
Text und Musik ein. Dies-
mal steht die Veranstaltung
unter dem Titel „Frieden,
Freiheit, Liebe“. Beginn ist
am Samstag, 19. November,
um 19 Uhr im Pfarrsaal St.
Elisabeth in Planegg. Götz
spielt unter anderem Stü-
cke von Johann Sebastian
Bach sowie Oscar Peterson
und liest aus Schriften von
Franz von Assisi, Martin Lu-
ther King, Nelson Mandela,
aber auch Wilhelm Busch
und Joseph von Eichendorff.
Der Eintritt ist frei. nik

Kabarett
Wellküren-Auftritt
ausverkauft
DieWellküren sind am heu-
tigen Mittwoch mit ihrem
Programm „Des scho wie-
der“ im Planegger Kupfer-
haus zu Gast. Das Kulturfo-
rum Planegg weist darauf
hin, dass die Vorstellung
ausverkauft ist. nik

Schreckenberger
kommt nach Neuried
Wer im März im Planegger
Kupferhaus den Auftritt
Thomas Schreckenbergers
verpasst hat, hat an diesem
Samstag, 19. November, er-
neut die Chance, den Kaba-
rettisten im Würmtal zu er-
leben. Schreckenberger ist
auf Einladung von Kunst &
Kultur in Neuried zu Gast in
der dortigen Mehrzweck-
halle (Eingang über Grund-
schule, Planegger Straße 4).
Er präsentiert sein aktuelles
Programm „Nur die Lüge
zählt“. Beginn ist um 20
Uhr, Einlass ab 19 Uhr. Kar-
ten gibt es im Internet über
okticket.de oder im Vorver-
kauf bei Schreibwaren Stu-
cken, Gautinger Straße 2, in
Neuried. Im März schrieb
der Münchner Merkur
Würmtal über Schrecken-
berger in Planegg: „Frech,
gewitzt und pointenreich
fühlte der Ausnahmekaba-
rettist den Fake News und
Alltagslügen auf den Zahn.
Sein Plädoyer für mehr Ehr-
lichkeit in Politik, Gesell-
schaft und Privatleben fand
hörbar großen Anklang.“

Konzert
„Cuarteto Casals“
im Bosco
Das 1997 an der Musikhoch-
schule Reina Sofía inMadrid
gegründete Quartett „Cuar-
teto Casals“ gastiert amheu-
tigen Mittwoch in der Klas-
sik-Reihe ab 20 Uhr im Gau-
tinger Bosco. „Als Anerken-
nung für seinen einzigarti-
gen Beitrag zum kulturellen
Leben in Katalonien und
ganz Spanien wurde das
,Cuarteto Casals‘ von der au-
tonomen Landesregierung
Kataloniens, dem Institut
Ramon Lull und vom Minis-
terium für Kultur als Kultur-
botschafter anerkannt“,
heißt es in der Ankündi-
gung. Das Konzert ist mit
„Bach: Kunst der Fuge“ beti-
telt. Karten zum Preis von
34 Euro (ermäßigt bis 25
Jahre 18 Euro) sind noch er-
hältlich über Telefon
45 23 85 80, kartenser-
vice@theaterforum.de oder
bosco-gauting.reservix.de.
Die Corona-Regeln stehen
auf bosco-gauting.de/coro-
na-hinweise. mm

Ergreifende Mahnung und himmlischer Trost
Musica Sacra Planegg-Krailling führte in der Pfarrkirche St. Elisabeth Brahms-Requiem auf

gewogenen Balance, kon-
trastreichen Dynamik und
stimmigen Synchronisation.
Vom Veranstalter kurzfris-

tig organisierter Ersatz für
die ausgefallene Zentralhei-
zung sorgte unter den Musi-
kern für ein ähnliches Wohl-
gefühl, wie es auch das dicht
gedrängte Publikum in den
Kirchenbänken hatte.
Die eigentliche Begeiste-

rung besorgte aber das inne-
re Feuer auf beiden Seiten.
Die anfängliche wuchtige
Mahnung „Denn alles
Fleisch, es ist wie Gras“ noch
unter der Haut und den ab-
schließenden Engelsgesang
„Selig die Toten, die in dem
Herrn sterben“ in der Seele
herrschte nach dem Schluss-
akkord eine betroffene Stille
im Kirchenraum, bis ein fre-
netischer Applaus losbrach,
der wohl ebenso lange dauer-
te wie der ganze letzte Ab-
schnitt dieses monumenta-
len Werkes. Es lohnt also
wieder die Vorfreude auf die
nächsten Konzertprojekte
von Musica Sacra in Planegg
und Krailling.

Planegger Pfarrkirche St. Eli-
sabeth zu einem lang ver-
missten kulturellen Höhe-
punkt gestalteten.
Der gewaltige Klangkörper

aus über hundert Ausführen-
den überzeugte die Zuhörer,
welche den Kirchenraum bis
zum allerletzten Platz füll-
ten, mit einer insgesamt aus-

Planegger Pfarrkirche zu sei-
ner früheren Klangstärke.
Dabei standen ihm wieder-
um Profimusiker aus bedeu-
tenden Münchner Orches-
tern sowie der Bariton Tobias
Neumann und die Sopranis-
tin Sabine Lahm als Gesangs-
Solisten zur Verfügung, wel-
che die Aufführung in der

te aussuchte, die Sinn und
Trost für die Lebenden ver-
heißen.
Nachfolger Maximilian

Betz hatte inzwischen den
Oratorienchor durch intensi-
ve Probenarbeit aus der pan-
demiebedingten Erstarrung
gelöst und befeuerte ihn nun
bei der Aufführung in der

ling“, stellte bereits in seiner
vorausgehenden Werkein-
führung den Unterschied zu
klassischen Vertonungen der
römisch-katholischen Toten-
messe dar, bei welcher Welt-
gericht und Höllenstrafen im
Mittelpunkt stehen, während
Brahms, konfessionell unge-
bunden, bewusst Schriftwor-

VON THOMAS SCHAFFERT

Planegg – „Selig, die da Leid
tragen, denn sie sollen ge-
tröstet werden. Die mit Trä-
nen säen, werden mit Freu-
den ernten.“ Diese und wei-
tere Seligpreisungen aus
dem Neuen und Trostworte
aus dem Alten Testament
hatte Johannes Brahms
schon als junger Mann eigen-
händig aus der Bibel ausge-
wählt. Er vollendete deren
Vertonung nach dem Tod sei-
ner Mutter, gab dem Werk
den Titel „Ein deutsches Re-
quiem“ und dirigierte 1868
dessen Uraufführung.
Auch eineinhalb Jahrhun-

derte später hat dieses große
symphonische Chorwerk
nichts von seiner ergreifen-
den Wirkung verloren. Das
zeigte sich jetzt in der Planeg-
ger Pfarrkirche St. Elisabeth,
woMusica Sacra das Stück be-
eindruckend zur Aufführung
brachte.
Ludwig Götz, Gründer und

dreieinhalb Jahrzehnte lang
künstlerischer Leiter von
„Musica Sacra Planegg-Krail-

Die Solisten Sabine Lahm und Tobias Neumann sorgten für einen kulturellen Höhepunkt. FOTOS: DAGMAR RUTT

Gewaltiger Klangkörper: Über 100 Musiker, Instrumentalisten wie Sänger, traten in der Pfarrkirche St. Elisabeth unter der Leitung von Maximilian Betz auf. FOTO: DAGMAR RUTT

Der Kuss, den er nie bekam
Bravorufe für Ausnahmeschauspieler Marco Michel im Kupferhaus

Mit schnellem Strich machte Marco Michel schicksalhafte Be-
gegnungen Antonio Ligabues sichtbar. FOTO: DAGMAR RUTT

Aufsteller
mit langen
Papierbahnen

katmaler ein. Der ebenfalls in
Gualtieri lebende Maler Mari-
no Mazzacurati entdeckt
schließlich Ligabues Talent.
Erst 1961 hat Antonio Liga-
bue, der, wie van Gogh, zeit-
lebens getrieben war von ei-
ner immensen Schaffens-
kraft, die erste eigene Aus-
stellung in Rom, die ihn auf
einen Schlag auch internatio-
nal bekannt machte.

Es brauchte nicht mehr als
wenige mannshohe Aufstel-
ler mit langen Papierbahnen
darauf. Mit energisch ausge-
führten Zeichenstrichen ließ
Marco Michel vor den Augen
des Publikums großformati-
ge Zeichnungen entstehen.
Dargestellt wurden Men-
schen aus dem Leben Ligabu-
es, wichtige Bezugspersonen
und Hasskarikaturen der ita-
lienischen Dorfpeiniger, mit
denen Michel in seiner Rolle
in Dialog trat.
Blitzschnell und ohne die

Rede zu unterbrechen, mach-

Mutter Maria Elisabetta Cos-
ta, ein in die Schweiz ausge-
wandertes Hausmädchen aus
der Provinz Belluno, gab Liga-
bue in die Hände von wech-
selnden Pflegefamilien. Der
Vater ist unbekannt. Aus ei-
nemWaisenhaus in Marbach
wird Ligabue als Jugendlicher
wegen schlechter Führung
ausgewiesen. Weil er verhal-
tensauffällig ist, gelangt er als
junger Erwachsener in die
psychiatrische Anstalt St. Pir-
minsberg in Pfäfers. Wegen
Landstreicherei und Kleinkri-
minalität wird er schließlich
aus der Schweiz ausgewiesen
und gegen seinen Willen
nach Gualtieri, Italien, ge-
bracht, wo der erste Mann
seiner Mutter, Bonfiglio Lac-
cabue, bis zu seinem Tod leb-
te. Zeitlebens distanziert sich
Antonio Ligabue vom Namen
des Stiefvaters, den er für
sich abändert.
Als Dorftrottel verspottet,

der italienischen Sprache
nicht mächtig, rettet er sich
in eine Hütte im Wald, die er
mit eigenen Lehmskulpturen
vollstopft. Sein zeichneri-
sches Talent setzt er als Pla-

VON ALEXANDRA
JOEPEN-SCHUSTER

Planegg – Das war eine schau-
spielerische Meisterleistung,
die Marco Michel jetzt auf die
Bühne des Planegger Kupfer-
hauses brachte. Mit Kohle-
stift und verstörendem Ge-
stus zeichnete der Schweizer
Schauspieler das Leben des
lange verkannten und ausge-
grenzten Malers Antonio Li-
gabue (1899 - 1965) eindring-
lich nach. Das preisgekrönte
Einpersonenstück von Mario
Perrotta macht die Themen
Ausgrenzung, Wahnsinn und
Isolation nachvollziehbar.
Über 50 gefeierte Vorstel-

lungen von „Ein Kuss – Anto-
nio Ligabue“ gab Marco Mi-
chel bereits in der Schweiz.
2018 wurde er dafür beim
United Solo Festival in New
York, dem größten Festival
für Einpersonenstücke, als
„Best International One-Man-
Show“ ausgezeichnet.
Antonio Ligabue wurde

1899 in Zürich geboren. De-
tails seiner Kindheit und Ju-
gend liegen im Dunkeln,
doch so viel weiß man: Seine

te er Kulisse und schicksal-
hafte Zusammenhänge im
Leben Ligabues sichtbar. Sein
Spiel zeugte von akribischer
Auseinandersetzung mit der
psychisch beeinträchtigten
Persönlichkeit Ligabues und
machte überdeutlich, dass es
der Kuss war, den er nie be-
kam, der die Seele des künst-
lerischen Genies erkranken
ließ und ihn immer wieder
in paranoide Episoden stür-
zen ließ.
Mit Bravorufen und begeis-

tertemFußgetrampel belohn-
te das Publikum am Ende die
außerordentliche Leistung
des Ausnahmeschauspielers.
Selten sah man auf dieser
Bühne einen so überzeugen-
den Darsteller. Marco Michel
hat an der Bayerischen Thea-
terakademie August Ever-
ding, München, Schauspiel
studiert. Seit seinem Diplom
steht er als freischaffender
Schauspieler für internatio-
nale Film- und Fernsehpro-
duktionen vor der Kamera
und arbeitet für Stadttheater
und freie Bühnen im gesam-
ten deutschsprachigen
Raum.


